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Dieser Artikel ist eine Reise, zunächst an einen geo-
graphischen Ort – zwei Städte um genau zu sein – 
und anschließend an einen virtuellen, aber nicht 
weniger realen Ort: zu einem Online-Netzwerk. 
Beides führt uns zu einem neuen Typus religiöser 
Gemeinschaft : zu modernen, urbanen Freikirchen, 
die jenseits etablierter kirchlicher Strukturen – off -
line in ihren Gottesdiensten und online in den so-
zialen Netzwerken – eine wachsende Mitgliederzahl 
anziehen. Die Reise gleicht einer Expedition, wenn 
auch nicht zur Kartierung eines noch weißen reli-
giösen Terrains, eher um das bisherige Kartenma-
terial zu erweitern, um die Kartenränder zu ver-
schieben: Hinter den Straßen, Häusern und Plätzen 
liegen religiöse Beziehungsnetzwerke verborgen, die 
es zu entdecken gilt. Wer sensibel für diese Netz-
werke ist, der betrachtet vielleicht auch die etablier-
te kirchliche Infrastruktur mit off eneren Augen.

I.  Im Dickicht der Städte
Wer sich durch eine moderne Großstadt bewegt, 
entdeckt an allen Orten die widersprüchliche Ar-
chitektur einer globalisierten Moderne: In den 
Einkaufsmeilen spiegeln sich rastlos wandernde 
Menschen in den standardisierten Fassaden inter-
nationaler Konzerne, um homogenisierte Einkaufs-
erlebnisse zu konsumieren. Ob wir unseren Kaff ee 
in einem „Starbucks“ in Seattle oder Stuttgart trin-
ken, bemerken wir einzig an der Währung, in der 
wir unseren „Caramel Light Frappuccino“ bezahlen. 
In direkter Nachbarschaft  zur Shoppingmall betre-
ten wir renovierte Industriebaracken, in denen klei-
ne Läden ausschließlich regionale Produkte anbie-
ten – und kaufen dort „Swabian Dry Gin“ aus einer 
kleinen Manufaktur am Rande der Zollernalb. Wer 
sich lang genug global gefühlt hat, kann hier in den 
(vermeintlich) sicheren Schoß der Heimat zurück-
kehren. Zwischen den Einkaufserlebnissen fi nden 
sich ab und zu auch Ladenlokale christlicher Ge-
meinschaft en – mit Industrial-Chic-Lampen, be-
quemen Sesseln und Espressobar unterscheiden sie 
sich kaum von den Cafés oder Manufactum-Läden. 
Schnell ist man auf kirchlichem Territorium und 
schnell ist die Einladung zur sonntäglichen Cele-
bration in die Event-Arena am Stadtrand ausge-
sprochen. 

Das alles, Konsum und Kirche, passiert an ei-
nem Ort, der zutiefst unübersichtlich und schnell-
lebig ist. Hans-Joachim Höhn charakterisiert bereits 
in den 1990ern die Stadt als einen Ort, an dem al-
les temporär ist.1 Die Kehrseite davon ist eine wach-
sende Unsicherheit – wo alles im Fluss ist, muss 
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man beständig seinen 
Standort bestimmen, 
seine Arbeitsform, sei-
nen Lebensstil, sei-
ne Werte. Gelingt das 
aber nicht, verliert 
man die erfüllende Ar-
beit, scheitert man in 
seinen Beziehungen, 
dann ist man selbst 
verantwortlich für sein 
Unglück und nicht 
etwa auch ein Opfer gesellschaft licher und dement-
sprechend auch politisch behebbarer Verhältnisse. 
Zygmunt Bauman beschreibt diese Unsicherheit als 
eine neue Form von Herrschaft , denn diese Herr-
schaft  ist kein Zwang eines Herrschenden mit Ver-
ordnungen und durchsetzungsfähigen Behörden. 
Der moderne Mensch kontrolliert sich selbst, er 
braucht kein panoptisches Gefängnis mehr, er folgt 
„synoptisch“ einem Idol, das den Weg aus der Un-
übersichtlichkeit und Unsicherheit weist.2

Auch für die Religionen sind die Reduktion von 
Unsicherheit und die Nachfolge leitende Th emen. Je 
unsicherer die Zeiten, umso populärer die religiö-
sen Formen, die Halt versprechen. Es wundert da-
her nicht, wenn neue christliche Gemeinschaft en 
in der Stadt ein Angebot machen. Ralph Kunz be-
schreibt dieses Angebot äußerst kritisch: Ein „(…) 
fundamentalistische(s) Heilsangebot stößt auf ner-
vöse, bekehrungsanfällige Menschen. Das Grup-
penmitglied tauscht (…) sozusagen seine Autono-
mie, Individualität und Kritikfähigkeit ein gegen 
ein künft igen Zweifeln systematisch entzogenes An-
gebot von Sinn, Geborgenheit, Eindeutigkeit, Ver-
trautheit, Gewissheit und Heil.“3 Was aber ist die 
eigentliche Botschaft  der neuen Gemeinden und 
weshalb sind sie so erfolgreich, dass auch die etab-
lierten Kirchen bisweilen neidisch auf diese schöne 
neue Religionswelt blicken?

Zur Klärung dieser Fragen können Forschen-
de mit Haupt- und Ehrenamtlichen sprechen oder 
offi  zielle Kirchenstatistiken bemühen – so schätzt 
die Evangelische Zentrale für Weltanschauungs-
fragen, dass aktuell eine halbe Million Gläubige in 
Deutschland einer „neuen christlichen Gemein-
schaft sbildung“ jenseits der großen Kirchen und au-
ßerhalb der ökumenischen Verbände angehören.4 
Man kann auch urbane Gottesdienste und Haus-
kreise besuchen, so wie es beispielsweise Raphael 
Walthert beim International Christian Fellowship 
Zürich getan hat.5 Ich möchte hier einen anderen 

 1 In der Stadt „(…) 
herrscht eine ungeheure 
Dynamik im Hervor-
bringen von Waren 
und Leistungen. Es 
dominieren Individua-
lismus und Pluralismus, 
wenn es um Werte und 
Überzeugungen geht. 
Offenheit und Unver-
bindlichkeit bestimmen 
die Kommunikations-
abläufe. Moden und 
Konjunkturen, Innova-
tionen und Nostalgien 
wechseln einander 
beständig ab. Die City 
gibt sich multifunk-
tional.“ (Höhn, H.-J. 
(1989): City Religion. 
Soziologische Glossen 
zur „neuen“ Religiosität. 
In: Orientierung 53, S. 
103). 

 2 Baumann schreibt: 
„We move from cutting 
down the options to 
multiplying them, from 
making the setting of 
actions more ‘transpar-
ent’ and predictable 
to making it, on the 
contrary, more opaque 
and less calculable. It is 
because of the haunting 
uncertainty and inse-
curity that the subjects 
are inclined to engage 
in ‘synoptical’ endeav-
ors and are growing 
increasingly sensitive 
to PR and its tempta-
tions. (…) the fl ipside 
of the ‘liquid- modern’ 
domination-through-un-
certainty is the state 
of ambient insecurity, 
anxiety and fear.“ 
(Haugaard, M./Bauman, 
Z. (2008): Liquid mo-
derntiy and power. A 
dialogue with Zygmunt 
Bauman. In: Journal of 
Power, 1, S. 112). 
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Weg gehen und eine Facette des Kircheseins unter-
suchen, die für viele „neue Gemeinschaft sbildun-
gen“ und ihre Mitglieder ebenso zum Alltag gehört, 
wie die Gemeinde am Ort. Anhand der Vernetzung 
über den Kurznachrichtendienst Twitter soll sicht-
bar werden, dass es ein anderes Netzwerk von per-
sönlichen Verbindungen jenseits des Zusammen-
kommens bei Sonntagsgottesdienst und Bibelkreis, 
und eine andere Form der Verkündigung jenseits 
von Predigt und Gespräch gibt.

II. Moderne Freikirche jenseits bekannter
Netzwerke

a) Zum Forschungsansatz
Als 2006 die erste Nachricht über Twitter verschickt 
wurde, ahnten wenige, zu welcher Prominenz der 
Kurznachrichtendienst gelangen würde. Längst 
ist Twitter zum Synonym für schnelle, ungehin-
derte Kommunikation geworden, so sehr, dass die 
Tweets des amerikanischen Präsidenten aufschluss-
reicher sind als manche Pressekonferenz. Twitter ist 
auch ein Beispiel für die Chancen und Risiken welt-
weiter Vernetzung: Dort organisiert sich nicht nur 
die occupy-Bewegung, unter Hashtags versammeln 
sich auch Verschwörungstheoretiker und Hasspre-
diger. Twitter ist ein Ort, an dem Bewegungen zu-
sammenfi nden und genau deshalb ist der Dienst 
für Forschende, die sich mit jungen religiösen Ge-
meinschaft en beschäft igen, interessant. Die dyna-
mischen, wachsenden Kirchen sprechen poten-
tielle Mitglieder über soziale Netzwerke an und 
bestehende Mitglieder vernetzen sich online. Gera-
de bei kleinen Kirchen, wo es schwerfällt die sozia-
le Struktur der Gemeinde vor Ort zu erfassen oder 
den Kern der Botschaft  aus Predigten und Info-Fly-
ern herauszuarbeiten, können soziale Netzwerke 
eine wichtige Informationsquelle sein, erlauben sie 
es doch über einen längeren Zeitraum hinweg die 
Interaktionen von Haupt-, Ehrenamtlichen und Ge-
meindemitgliedern zu beobachten. 

Für die folgende Analyse greife ich zwei Kirchen 
heraus, die in ihren Sonntagsgottesdiensten und in 
ihrem Onlineauft ritt das Bild einer großstädtischen, 
jungen und konfessionell unabhängigen Gemein-
schaft  verkörpern: das ICF (International Chris-
tian Fellowship) in Zürich und das Gospelforum in 
Stuttgart. Ich beschränke meine Untersuchung auf 
deren öff entlich sichtbaren Onlineauft ritt –  ande-
re Forschende dringen in geschlossene Foren vor6 – 
und auf die Plattform Twitter, weil dieses Netzwerk 
dank seiner off enen Programmschnittstelle eine au-
tomatisierte Analyse von Nutzerdaten erlaubt. Drei 
Zugänge kommen zum Einsatz:

Inhaltliche Struktur: Zum Einstieg betrachte ich 
die Tweets der Kirchen aus den letzten Monaten, 
sowohl den Text, als auch die verlinkten Bilder und 
Videos. Gerade im deutschen Kontext stößt die-
se Analyse an ihre Grenzen, da die Kirchen Face-
book und Instagram wesentlich häufi ger und um-

fassender mit längeren Texten, Bildern und Videos 
bespielen. Auch kommentieren die Nutzer dort ein-
zelne Posts, wenn auch meist durch ein schlichtes 
„Danke“.

Geodaten-Plot: Die Standortangaben aus dem 
Profi l der Twitter-Nutzer, die als Follower mit der 
jeweiligen Kirche verbunden sind, werden mit Hil-
fe der Google-Maps-Programmschnittstelle auf eine 
Weltkarte projiziert.7

Follower-Netzwerke: Ein Algorithmus8 untersucht 
die Verbindungen, die die Follower einer Kirche un-
tereinander haben. Ich suche damit nach den be-
liebtesten Accounts innerhalb der Gruppe (denen 
viele Gruppenmitglieder folgen) und den am bes-
ten vernetzten (die selbst vielen Gruppenmitglie-
dern folgen). Ergebnis ist eine Netzwerkgrafi k, mit 
den wichtigsten Akteuren als großen Knoten im 
Zen trum. Mit Hilfe einer Cluster-Analyse lassen 
sich zudem kleine Untergruppen von besonders eng 
miteinander verbundenen Nutzer/innen fi nden und 
einheitlich einfärben.

b) Zu den Beispielen Züricher International
Christian Fellowship und Stuttgarter 
Gospelforum
Gottesdienste als „Celebrations“ vor über tausend 
Besuchenden in großen Hallen am Stadtrand, pro-
fessionelle Licht- und Tontechnik, charismatische 
Predigende und Worship-Songs, die Anleihen bei 
den beliebtesten Musikgenres einer jugendlichen 
Zielgruppe nehmen, sind die besonders sichtba-
ren Merkmale, die moderne unabhängige Frei-
kirchen verbinden. Das bekannteste Beispiel ist 
sicherlich die australische Hillsong-Church, die in-
zwischen weltweit Dependenzen unterhält: Kirche 
ist hier auch Marke, die Wiedererkennungswert hat 
und sich in einem umkämpft en Markt freier Ange-
bote behaupten muss. Auch ICF und Gospelforum 
folgen diesem Trend; das zeigt das durchgestaltete 
Angebot vom Infomaterial bis zum Instagram-Auf-
tritt. Beide erreichen an einem Wochenende jeweils 
3.000 bis 4.000 Besucher/innen in ihren Gottes-
diensten und beschäft igen zwischen 60 und 70 Mit-
arbeitende an ihren Standorten.

Der einfachste Weg, sich diesen religiösen Ak-
teuren zu nähern, ist über die Nachrichten, die sie 
auf Twitter verbreiten. Dieser Weg ist gleichzeitig 
der unspektakulärste, denn beim Gospelforum be-
stehen die Tweets lediglich aus einem Link zur Auf-
zeichnung der sonntäglichen Predigt auf YouTube, 
verbunden mit dem Namen des Predigers (meist 
sind dies Männer) und dem Titel der Predigt. Das 
Video selbst zeigt den Prediger auf einer Bühne 
vor der versammelten Gemeinde, dazu eine Power-
Point-Präsentation mit den wichtigsten Stichpunk-
ten. Auch die Tweets des ICF verlinken vor allem 
auf Videos aus den Gottesdiensten. Hier werden sie 
durch einen Trailer eingeleitet und enden mit dem 
Mitschnitt eines Worship-Songs der ICF Band, da-
bei wird Werbung für eine CD eingeblendet.

 3 Kunz, R. (2004): Von 
der Zucht zur Wucht. 
Die Stagnation traditi-
oneller Freikirchen und 
der Bomm des freikirch-
lichen Erlebnismilieus. 
In: Schaaf, S./Mettner, 
M. (Hrsg.): Religion 
zwischen Sinnsuche, 
Erlebnismarkt und 
Fundamentalismus. Zu 
Risiken und Nebenwir-
kungen von ICF und 
anderen christlichen 
Trendgemeinschaften. 
Zürich, S. 16–22. 

 4 Vgl. EKD (2017): 
Gezählt. Evangelische 
Kirche in Deutschland. 
Hannover, S. 4. 

 5 Vgl. Walthert, R. 
(2017): Tradition und 
Emotion. Ein evangeli-
kaler Gottesdienst aus 
der Perspektive der 
Theorie der Interak-
tionsrituale. In: Hödl, 
H. G. et al. (Hrsg.): 
Christliche Rituale im 
Wandel. Göttingen, 
21–40. 

 6 Claudia Carvalho 
untersucht zum Beispiel 
die Facebook-Gruppen 
junger Musliminnen: 
Carvalho, C. (2016): 
The Importance of Web 
2.0 for Jihad 3.0: Fe-
male Jihadists Coming 
to Grips with Religious 
Violence on Facebook. 
In: Heidelberg Journal 
of Religions on the 
Internet, 11, S. 46–65. 

 7 Kahle, D./Wickham, 
H.: ggmap (R Code). 
https://github.com/
dkahle/ggmap. 

 8 De Vooght, J.P. 
(2017): twecoll (Python 
Code). https://github.
com/jdevoo/twecoll. 
Siehe auch die Arbeiten 
von Luca Hammer 
(https://github.com/
lucahammer) und Lucas 
Puente (https://github.
com/lucaspuente). 
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oder Links. Die Follower-Netzwerke machen diese 
Beobachtung sichtbar:

Wenige große Accounts mit vielen Followern, 
meist diejenigen bekannter (männlicher) Prediger, 
dominieren das Netzwerk. Neben der Zahl der Fol-
lower zeigt sich auch ein großer Unterschied hin-
sichtlich der Aktivität: Die meisten Accounts sind 
konsumierende, die mehreren Predigern folgen, 
selbst aber keinen Content generieren. Umgekehrt 
posten die beliebten Prediger für eine große Nut-
zer/innenschaar, folgen selbst aber nur wenigen Ac-
counts. Beide Netzwerke zeigen also eine deutliche 
Zweiteilung: in wenige aktive Infl uencer und viele 
passive Hubs (siehe Infofenster oben). Im Vergleich 
zwischen ICF und Gospelforum fällt auf, dass das 
ICF nicht nur ein wesentlich größeres Twitter-Netz-
werk um sich spannt (2.300 im Vergleich zu 400 
Nutzern), sondern dass die Nutzer/innen dort auch 
etwas besser vernetzt sind – ihre Accounts sind im 
Schnitt mit mehr anderen Accounts verbunden.

III.  Charismatisierte Infl uencer, digitales 
Patchwork und die Suche nach Halt in 
der beschleunigten Moderne

Ein Modell, um die digitalen kirchlichen Netzwer-
ke zu verstehen, ist das von Martin Ackermann ver-
wendete Konzept des „Charisma-Netzwerks“. We-
nige zentrale Akteure sind in einem Netzwerk von 
vielen anderen Personen umgeben, die ihnen Be-
deutung zuschreiben –  im vorliegenden Fall da-
durch, dass sie ihnen folgen. Ackermann bezeichnet 
diesen Vorgang als Charismatisierung.9 Die Paral-
lelen zu dem von Zygmunt Bauman beschriebenen 
„synoptischen“ Verhalten sind off ensichtlich: Vie-
le folgen freiwillig einigen wenigen Idolen, die da-
durch Einfl uss gewinnen. Ackermanns Modell des 
Charisma-Netzwerkes erscheint in besonderem 

Auff ällig ist im Vergleich zwischen den beiden 
Kirchen, dass im untersuchten Zeitraum von Ok-
tober 2017 bis Januar 2018 nur das ICF eine Pre-
digtserie zum Th ema Weihnachten bewarb, mode-
riert vom Senior-Pastoren-Ehepaar Bigger, gefi lmt 
in einem weihnachtlich geschmückten Studio und 
unterbrochen von einem modernen Bibliodrama 
als Einspielfi lm: „Susanna Bigger & Leo Bigger er-
zählen die ganze Geschichte diesmal aus der Sicht 
von Maria und Josef und kleiden die Th emen wie-
der in ein modernes Gewand. Nahbar, authentisch 
und praktisch.“ Die zentrale Botschaft  dieser Posts 
und Videos lässt sich als Werbung für ein aktives 
Gebets- und ein an der Bibel ausgerichtetes Berufs- 
und Familienleben lesen. 

Zudem wird deutlich, dass in beiden Kirchen 
der sonntägliche Gottesdienst im Zentrum des Ge-
meindelebens steht. Twitter verweist lediglich auf 
das Angebot. Das ist insofern interessant, als dass 
die Followerschaft  der Kirchen zwar mehrheitlich 
aus dem deutschen Sprachraum stammt, sich aber 
zu nicht geringen Teilen weltweit verteilt, wie die 
folgende Grafi k des ICF-Follower-Netzwerks zeigt. 
Was bei der Beschreibung großstädtischer Angebo-
te bereits anklang, zeigt sich also auch auf Twitter: 
einerseits die totale globale Vernetzung und ande-
rerseits die Bindung an das Lokale –  Gottesdienst 
und Gemeindeleben fi nden nur an ausgewählten 
Standorten statt.

Aber es steckt noch mehr hinter dem Auft ritt der 
Kirchen: Die Kommunikation der religiösen Ak-
teure ist monodirektional, das heißt die Nutzer/in-
nen sollen sich Videos anschauen, in denen sie „be-
predigt“ werden. Eine echte Interaktion, etwa eine 
Kommentierung der Tweets, fi ndet hier nicht statt. 
Ebenso wenig fi nden sich Verweise auf andere 
Gruppen, etwa durch Retweets, Namensnennungen 

Standortangaben der Twitter-Accounts, die dem ICF Zürich folgen. Je mehr Accounts sich an einem Ort befi nden, desto dunkler der Punkt. Die 
größte Accountdichte befi ndet sich in der Region Zürich.

In meiner Netz-
werkanalyse un-
terscheide ich zwi-
schen Accounts, 
die viele Follower 
haben, sogenann-
ten „Infl uencern“, 
und Accounts, die 
selbst vielen ande-
ren Accounts fol-
gen, sogenannten 
„Hubs“.
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Maße für die oben beschriebenen religiösen Akteu-
re passend, wo auch die Ikonographie der verlink-
ten Videos ganz auf die Predigenden auf der Büh-
ne fokussiert ist. 

Interessant ist auch die Rolle der übrigen Twit-
ter-Nutzer/innen, also der Accounts mit wenigen 
Followern, die in den Grafi ken oben ausgeblendet 
wurden. Die meisten folgen nicht einem einzelnen 
Infl uencer oder Charismatiker, sie integrieren als 
„Hubs“ die Botschaft en unterschiedlicher Prediger, 
sodass man von einer „digitalen Form der Patch-
work-Religiosität“ sprechen kann. Was das bedeu-
tet, lässt sich mit Felix Stadlers Konzept der „Kultur 
der Digitalität“ erhellen: Digitale Netzwerke sind 
nicht nur von einer Vielzahl von Optionen geprägt, 
jede kulturelle Produktion im Netz ist hochgradig 
referentiell und integriert also bereits Bestehendes.10 
Follower sind demnach keine bloß passiven Emp-
fangenden, sondern auch Produzierende, gerade 
dann, wenn sie Botschaft en weiterleiten (retweeten) 
und kommentieren. Und sie sind Bediener – wenn 
auch nicht Programmierer – komplexer Suchalgo-
rithmen, die überhaupt erst den Dschungel der An-
gebote im Netz lichten.11

Ein Prediger muss erst einmal gefunden werden 
und sei es dadurch, dass der Twitter-Algorithmus 
ihn vorschlägt, weil man bereits mit dem Pastor aus 
der Heimatgemeinde vernetzt ist.

Digitale Netzwerke sind zudem nicht nur eine 
zusätzliche Möglichkeit, über den Gottesdienst hi-
naus in Verbindung zu bleiben. Wie Martina Bär 
erläutert, hat das Internet in anonymen Großstäd-
ten eine existentielle Bedeutung, es schafft   Kontak-
te und erzeugt heimatliche Bilder, die Geborgenheit 

vermitteln: „Nicht vernetzt zu sein, bedeutet heute 
isoliert zu sein. […] Das Festhalten an inszenierten 
Bildern, die in der virtuellen Welt des Netzes he-
raufb eschworen werden, scheint vielen in einer un-
übersichtlich gewordenen postmodernen Welt (und 
Stadt) Halt zu geben.“12 Das alles bieten in einem 
besonderen Maße die Kirchen auf Twitter mit ih-
ren klaren Botschaft en und ihrem großen Follower-
kreis.

Was aber ist mit den Risiken solcher digita-
ler Netzwerkbildungen? Gerade Twitter-Netzwerke 
können nach außen geschlossene Gruppen ausbil-
den – in der öff entlichen Diskussion ist der Begriff  
„Filterblasen“ prominent geworden. Trifft   die-
ses technische Potential zur Abschottung auf den 
Wunsch nach einer verstärkt abgrenzenden Profi l-
bildung auf Seiten kirchlicher Gruppen, dann be-
steht eine große Gefahr: 

Hinter der modernen social-media-
Oberfl äche bilden sich geschlossene 

Gegengesellschaften, die sich von den 
Diskussionen im Rest der Gesellschaft 

abkoppeln. Diese Gefahr besteht besonders 
dort, wo hinter den bunten Bildern der 

Instagram- und Twitter-Kanäle eine einseitige 
Glaubenskommunikation steckt, deren Sender 

sich weder durch den Dialog mit den 
Kirchengliedern, noch durch eine theologische 

Prüfung, sondern einzig durch die Zahl der 
Follower legitimieren. 

Follwer-Netzwerke von ICF Zürich (links) und Gospelforum Stuttgart (rechts). Je größer der Punkt, desto mehr Follower 
hat ein Account. Nutzer mit wenigen Followern habe ich ausgeblendet. Die Farben zeigen, welche Accounts besonders 
eng untereinander verbunden sind. Die beliebtesten Accounts gehören meist Predigern aus dem deutsch- und englisch-
sprachigen Raum.

 9 Ackermann, M. 
(2015): Das Charisma-
Netzwerk von Braco: 
Plädoyer für die rela-
tionale Anpassung des 
Charisma-Konzepts. 
In: Zeitschrift für junge 
Religionswissenschaft 
10, S. 9. 

 10 Vgl. Stalder, F. 
(2016): Kultur der Digi-
talität. Berlin, S. 13. 

 11 Vgl. zur Macht der 
Suchalgorithmen See-
mann, M. (2014): Das 
Neue Spiel. Strategien 
für die Welt nach dem 
digitalen Kontrollver-
lust. Berlin, S. 59. 

 12 Bär, M. (2015): Wie 
von Gott reden in 
postmodernen Städten? 
Social Web als Medium 
der Kommunikation mit 
postmodernen Milieus. 
In: Interdisciplinary 
journal for religion 
and transformation in 
contemporary society 1, 
S. 184. 
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IV.  Wege aus der religiösen 
Kommunikationssackgasse

Die größte Gefahr digitaler Gemeindebildung liegt 
meines Erachtens nicht in der Botschaft , sondern 
in der Struktur des Netzwerks aus wenigen aktiven 
Infl uencern und vielen passiven Followern. Dabei 
sollte eine solche Form der Kommunikation, folgt 
man Martina Bär, eigentlich den modernen Nutzer 
befremden. Denn: „Die Kirche pfl egte über Jahr-
hunderte hinweg vorrangig einen monologischen 
Kommunikationsstil im Bereich der Verkündigung. 
Um Digital Natives und auch Digital Immigrants 
zu erreichen, ist ein dialogischer Kommunikations- 
und Verkündigungsstil vonnöten.“13 Genau diesem 
Anliegen hat sich ein gemeinsames Projekt des Bis-
tums Hildesheim und der Evangelisch-Lutherischen 
Landeskirche Hannover namens „Kirche2“ ver-
schrieben: Mit einem kleinen Team sollen hier Kir-
chenerneuerungsprozesse digital und von unten be-
gleitet werden.14 

Blickt man auf den Twitter-Account von „Kir-
che2“ fi ndet sich das ganze Spektrum wechselseiti-
ger Kommunikation: Likes, Retweets, Kommentare, 
Links zu Instagram und anderen Homepages. Vor 
allem aber zeigt sich das Angebot eng vernetzt mit 
unterschiedlichsten anderen kirchlichen Akteuren, 
ungeachtet der Konfession. Das Besondere aus Sicht 
der hier vorgestellten Netzwerkanalyse ist, dass die 
Nutzer in diesem Twitter-Netzwerk außerordentlich 
gut untereinander vernetzt und gleichzeitig mehr-
heitlich sehr aktiv sind. Das zeigt bereits die we-
sentlich größere Homogenität der Accountgrößen 
in der Grafi k. Von der Trennung in Infl uencer und 
Follower ist dieses Netzwerk auf dem Weg zu einer 
tatsächlichen Kommunikationsgemeinschaft , auch 
über die Grenzen der Kirchenmauern hinweg.

Digitale Vernetzung ist längst zum festen Be-
standteil des Alltags vieler Menschen geworden, 
umso wichtiger ist es für kirchliche Akteure zu se-
hen, dass in solchen Netzwerken Impulse für die 
Arbeit der Kirchen liegen: Netzwerke bedienen die 
Sehnsucht nach Anschluss und Heimat, aber auch 
nach klaren, manchmal zu einfachen, Botschaft en. 
Sie wecken das kreative Potential der Nutzer/innen, 
die Vielfalt der Angebote zu rekombinieren, können 
aber auch Abschottung nach außen und unkritische 
Gefolgschaft  nach innen befördern. Vor allem aber 
steckt viel ungenutztes Potential in der Interaktion 
mit den Nutzer/innen von Twitter, Instagram und 
Co.: Diese Netzwerke sind keine besseren Telefon-
listen, über die Botschaft en verteilt werden, sondern 
Orte, an denen Menschen ermächtigt werden, selbst 

 13 S. o. A.  

 14 Vgl. www.kirchehoch-
zwei.de. Zur Auseinan-
dersetzung mit solchen 
„fresh expressions“ vgl. 
Schüßler, M. (2016): 
„Fresh Ex“: Aufbruch in 
die Kirchenträume von 
gestern? In: Ökumeni-
sche Rundschau, 65(2), 
S. 334–344. 

Follower-Netzwerk von Kirche2. Viele der Accounts haben eine ähnliche Größe. 
Es lässt sich zudem ein mehrheitlich katholisches (links unten) und evangelisches 
(rechts unten) Teil-Netzwerk ausmachen.

Th eologie zu betreiben, die Botschaft  von Solidari-
tät und Befreiung in ihren eigenen Netzwerken, ob 
digital oder „analog“, Resonanz fi nden zu lassen.  

Für Kirchen bedeutet das zuallererst: 
zuhören und zulassen, dass der kirchliche 

„Markenkern“ angeeignet und weiter -
entwickelt wird, dass Kommunikation 

darüber eine wechselseitige ist. 

Für Forschende heißt das, die Vielfalt digitaler 
Landschaft en aufzuzeigen und ihre Weiterentwick-
lung zu befördern und vor Monokulturen zu war-
nen, schließlich sind die vielfältigen An eignungs-
formen von Religion und Kultur Zeichen dafür, 
dass Beteiligung stattfi ndet, in digitalen Räumen 
also nicht nur Konsum, sondern auch Produktion 
geschieht, dass die virtuelle Stadt also nicht nur den 
Infl uencern, sondern allen gehört.
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